
 

       

 

 

b) Mit parallelen Flächen, /
1) Pentagondodekaeder, 2) Trapezoidikositetraeder.

. C. Tetartoedrische Formen: '
Pentagontriakistctraeder.

Beschreibung der einfachen Rrystallformen.
A. ll010edrlselne Formen.

'1) Das reguläre Oktaeder.
(Syn- Oktaedel'; N,aum'ann. Achtflach; Bernhardt Achtfläehner; Breithaupt. Regulärevierseitige Doppelpyramide. Regelmässiges Oktaedcr.)

Das reguläre Oktaeder ist eine von acht gleichen gleichseitigenTriangeln umschlossene Gestalt, mit zwölf‘gleichen regelmässigenKanten und sechs gleichen regelmässigen vierkantigen Ecken.
Jedé— Oktaederfläche ist durch die Endpunkte der je drei zu einem Raum-oktanten gehörigen Halbaxen gelegt und die ebenen Winkel derselben betragen 60°;je zwei Flächen aber bilden in einer Kante einen Flächenwinkel von 1090 28' 16“.Die Kantenlinien sind die Verbindungslinien je zweier Axenendpunkte und es liegendaher je vier derselben in einer Ebene. Die Scheitel der Ecken sind “die Endpunkteder Hauptaxen. Im regulären Octaeder, so wie in jeder anderen Krystallform desregulären Systems, giebt es drei Hauptschnitte, welche hier Quadrate sind,als Ebenen, die durch je zwei Hauptaxen gelegt und von je vier Kantenlinienumgrenzt sind. Ausser den drei erwähnten Axén, welche ausschliesslich so genanntoder hls Hauptaxen insbesondere unterschieden werden, giebt es noch zweierlei

Zwischenaxen, sechs rhombische und vier trigonale. Die ersteren liegenzu je zwei in einem“ Hauptsehnitte und sind die Verbindungslinien der Halbirungs-punkte je zweier zugehörigen parallelen Kantenlinien. Durch sie entstehen sech sgleiche Neben schnitte ton Rhombenges talt; sie sind nämlich Ebenen, gelegt
durch je eine rhombische Zwischenaxe und die auf ihr senkrechte Hauptaxe undbegrenzt durch die Höhenperpendikel der Oktaederfläehen. Verbindet man endlichdie Mittelpunkte je zweier parallelen Oktaederflächen durch geradeLinien, so gehen
dadurch die vier trigonalen Zwischenaxen hervor, welche auch in den erwähnten
Nebenschnitten liegen.

Die angeführten Zwischenaxen, sowohl die rhombischen als trigonalen, sindihrer Lage nach in jeder Krystallform des regulären Systems auf gleiche Weise vor-
handen, nur in Bezug auf die Länge treten Unterschiede ein; im regulären Oktae—der selbst ist, wenn man die Länge der halben Hauptaxen 21 setzt, durch r die
halbe rhombische und durch t die halbe trigonale Zwi‘schenaxe bezeichnet, r=ff
undt=f,}—.
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Da die Lage einer jeden Oktaederfiäche durch je drei Hauptaxenendp‘uhkte

bestimmt wird und die Entfernungen derselben vom Centrum aus gleich sind, so ist,

wenn man diese Entfernung mit a bezeichnet, das Axénverhältniss einer jeden Fläche

(a:a:a) oder a: 1 gesetzt, (1:1 : 1'), welches Verhältniss man als Zeichen für die-

selbe oder für das ganze Oktaeder annehmen könnte. Es ist aber bei der

Einführung gewisser Symbole zur Bezeichnung besonders darauf zu sehen, '

dass dieselben möglichst einfach und kurz sind, ohne jedoch der Deutliehkeit zu

schaden, und man hat desshalb bei Voraussetzung des obigen Verhältnisses, als des

einfachsten im ganzen Systeme, das reguläre Oktaeder mit dem Buch-

staben 0 bezeichnet, aus welchem Zeichen, wie im Verfolg ersichtlich ist, die

Zeichen der übrigen Krystallformen des regulären Systems gebildet werden.

2) Die Triakisoktaeder.

(S y n. Triakisoktaeder oder Dreimalachtflächner; N a um an n. T‘riqontrlakisoktaeder Py'mmi-
denoktaeder; W e is 5. ‚0kkaedrische Trigonalikositetraeder; M o h s. Oktaedrische pyrami-
dale lkositessaraeder, oktaederkantigc lkositessaraeder oder Vierundzwanzigflächner;

B \- eith au p t. Dreimalachtfiache; B e rn h 3 rd i. Pyramidenachifiaehe; v. R a u m er.

Galenoide; Haidinger-)

Ein Triakisoktaeder ist eine von vier und zwanzig gleichen

und ähnlichen stu.mpfwinkligen gleichschenkligen Triangeln uni-

schlossene Gestalt, mit vierzehn Ecken und sechs und dreissig

Kanten-, deren Flächen in ' acht dreizählige Systeme so vertheilt

— sind, dass ein jedes derselben eine stumpfe gleich seitig-dreisei-

tige Pyramide bildet, deren Basis eine Fläche des eingeschriebenen

regulären Oktaeders ist. K '

Wenn man nämlich von den drei zu einem Oktanten gehörigen Halbaxen je

eine verlängert, indem man sie durch eine beliebige rationale Grösse m> I'verviel-

facht, während die jedesmaligen beiden anderen unverändert bleiben, und durch die

Endpunkte der beiden unveränderten und durch den aus der Verlängerung hervor-

gegangenen Endpunkt der dritten Ebenen legt, so entstehen dadurch die über einer

jeden Oktaederfläche liegenden drei Flächen. Von dem Werthe In hängt die jedes-

malige Lage der Triakisoktaederflächen ab , welcher die Verlängerung' der einen

Axe bestimmt, und es werden demnach so viele Triakisoktaeder möglich sein, als

man rationale Zahlen grösser als 1 für m setzen kann; alle jedoch haben den ange-

gebenen gemeinsamen Charakter und unterscheiden sich nur durch die von dem

j'edésmaligen Werthe für m abhängigen Grössenverhältnisse der Theile.

Weil die Flächen gleichschenklige Triangel sind, so sind die Kanten zweier-

lei Art: zwölf längere, regelmässige und vierundzwanzig kürzere, symmetrische.

Die ersteren entsprechen den Kanten des zu Grunde liegenden regulären Oktaeders

und werden durch den Namen Hauptkanten unterschieden; ihre Kantenlinien
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sind„wie ie .O„die Verbindungslinim je zNeier HBuptaxenendpunkte und jede der-
selben bildet die Basis zweier2zu zWei—'Nebmsystemen gehörigen Fläélrentriahgél.
Die kürzeren Kanten, welehe im Gegensatz zu den «Hauptkanten Nebenkanten

‘ genannt werden, sind zu je,-drei über ‚einer thaedmfläche gruppirt amd ihre Kam
Willinien verbinden (len Elmlp'unlgt eini3r-trigonalen'ßwisehenaeae mit den drei lm
‚demselben Oktanten„gehörigen Hauptaxenendpunkten. \ ' '

—‚ Die‘Eckensindnueh zweie'rlei Art: isechs:symm‘etrische achtkan-
tige, gebildet von ‚je «vier abwechselnden Haupt- und je vier’Nebenlranten, denen
Scheitelpunkte “die Endpunkte der Hauptaxen sind, wodurch sie den Oktaederedfen
entsprechen-; ferner acht regelmässige dreikantige, vom den Nebenke'ntén
gebildete,“ deren Scheitel die Endpunkte der trigonalen Zwischenalxen sind; Diese
Zwischenaxen sind länger als in dem zu Grunde liegenden Oktaeder und fiir jedes
Triakisokteeder verschieden; die rhombisehenizwischenaxen aber haben mit denen
in 0 gleiche Längennd ihre Endpunkte in den Halbirungwunkten der Hauptkantem
linien. Die Ha1qatschnitte sind Quadrate, die Nebenschnittc ungleichseitige Oktogone.

Da je drei zu einem Oktanten gehörige und über einer Oktaederfläche liegende
, Flächen eines Triakisolitaeders nach obiger Angabe allgemein durch die drei glei-
chen Verhältnisse (mamma), (azma:a) und. (a:e:ma) in ihrer Lage bestimmt wer-
den, welche Verhältnisse sich von dem des 0 dadurch unterscheiden, dass je eine
Halb—“exe durch In vervielfacht wird, so ist hieraus fiir die einzelnen Triakisoktaéder-
flächen oder für die Triakisoktaeder selbst das allgemeine Zeic-he-h m0
hervorgegangen, in welchem das Vorgesetzte m angiebt, um wievielmal eine Halb-
axe vervielfaeht werden muss ,. um die Lage einer-einzelnen Fläche zu-bestimmen. \
Die Grösse der; Kantenwinkel wird, wenn man die Hauptkanten_ mit X, die Neben-
kanten mit Y bezeichnet und die Länge der halben Hauptaugen, wie in 0, gleich 1
setzt, durch folgende 'von m abhängige Gleichungen allgemein bestimmt:

2nn1 —- 1' ‘ 1

 

cos.'X=—@, COS.%X: —‘/—.(2;!;;+—1), tang. %X:mf?;

, __ m(mi-2) ‚ m—-1 _f(5mfl+2m+iCOS.Yf—— 2m‚+—1, CCS. % Y : Wärfi’ta?g'éY_T1—_.

rn 1/3
 Die halbe tr1gonale Zw1sehenaxe t = 2 m+1_

’ Obgleich durch die vielen Werthé, welche der Grösse 111 ertheilt werden kön-

nen, eine unendliche Anzahl Triakisokta‚eder möglich ist, so ist dennoch ihr Vor-

kommen in der Natur sehr beschränkt, ‚und als Beispiele mögen die nachfolgenden

mit ihren Kantenivinkeln dienen: ' \ _ _ ' " '

' „Hahptkantem ' IV " Nebenkenten. Vorkommen.

go 1290'3'1'16" ' 1620 39‘31" — Granat.
' 2 0 ‘14;1_ ' 3 27 ‘ 152 44 2 Bleiglanz. .

W3o vr33 2323 1223-11 ‘ Bléiglanz.
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(S.yn. Rhombendodeakedet;Namma‘men. Regulänesflhumbbndbllekaeder; Hausmann Ein— k

kantiges Tetragonal--Dod_ekaeder; Mobs.Rnulenzwölftlach;v.Raun1er, Bernhardi.

Granatdodeka'eder; zWerner. thon1bis'chés _'-Bodäknéder oder RnntenzWöllfiächnm;

firerthaüpt Granatöid; Haid’inger)

Das Granatoedcr ist ein von zwölf gleichen und ähnlichen

Rhem.benfil;alchen , umschloese,ner Körper, :mi.t‚ ;eäe_muuildzmamzig glei-

chen symmetrischen Kanten und vierzehn megelmäsmi.gm Emkem -

DerName isthergenommen vom Granat, einem Mineral,welches vorzüglich

in dieser Form érscheint und wegen‘seänes ihäufigen Vorkom1r'1éijs'; sehr bekannt ist.

Vergleicht man das Granatoeder mit den Triäkisoktaedern, so entsprechen je zwei an

einer Hauptkamtelieégende Flächen m0eine-r «Granatoederfläehe und. (las Granatoc-

der ‚selbst Lemcheint als ein Tri3kisoktacder, wo in «unendlich gross ist , sd dass je

‚zwei an einer Häuptliänte liegende Flächen von 1110 bei de111 Werthe 1112200" in

eine Ebene fallen um ‚eine Granatoedcrfliiche bilden, welche demnach -d'urch die ‘

Endf>nnkte zweier halben “Hauptmen parallel der dritten auf ihnen' senkrechten

gelegt ist. Das Granetaeder ist also das letzte Glied der Reihe aller möglichen

Iriakißoktaeder bei dem Zunehmen des WVe1-thes m. Die Kanten des Granatoeders

entsprechen den Nebefikanten, von 1110 und liegen wie diese im je drei über einer

eingeschriebenen Oktaederfiäehe das Ende einer trigonalen Zwischenaxe mit je drei

Hamptaxenend;>unktm durch ihre Kantenlinien ve'rbindendu Die! Ecken sind

zweierlei Art: sechs vierkantige, deren Scheitelpunkte wie in 0 die End-

punkte der Hauptnxen/ sind, und acht dreikentige, den gleichnamigen in 1110

en$&pne;chémle‚ deren .Scheitelpunkte die Endpunkte der trigonalen Zwischenaxen

sind. «:Die‘ Hauptschnitte sind Quadrate, die. Nebenschnitte ungleiehseitige Hexa-

g.0ne_. Die Endpunkte der rhom‘bischen Zwischenaamn liegen in den Mitt'elpunkten

der thmbßnfläehen und die Zwischenaxen 3 st haben mit denen des zu Grunde

liegenden 0 gleiche Länge, da durch die Katénlinien desselben die --Granatoeder-

fiä'chen gelegt sind. Die halben trigonalen Zwischenaxen t sind....--1/32.Die Kanten

bilden einen Winkel von 120°,1111d die ebenen Winkel sind 10-90228-' 16” und

700 31' 44".

Da je drei zu einem Oktanten gehörige Flächen ihrer Lage nach durch die

drei gleiéhen Verhältnisse (wa: &: a), (s.: ma: a) und (a: &: dpa) bestimmt werden,

welche von dem des 0 dureh den Coefl‘icienten an, wie die von mÖ'durch 111 unter-

schiede'n sind, indem hier in in eine unendlich grosse Grösse übergegangen ist und

die parallele Lage derFlächen gegen die damit versehene Halbaxe bedingt, sb

würd dfießGmgemäss die .Gmanatoedenfläche mier das Granatoeder durch aaO

hemiehn»e t._



 

4) Die Deltoidikositetraeder. .

Das Leucitoeder und die Leucitoide.
(Synt, llidsitetraieder, Vierundzwhnzigilächner; Naumann. Trapezoidale oder deltoide lkosi—

tessaraeder oder Vierundzwanzigflächner;ß r e i th a up t. ZweikantigeTétragonal-Ikosite—
traeder; Mobs. Trapezoeder; Hausmann. Leucite; v. Raumer. Leucitkrystallisa-
tion; Werner. Deltoid-Vicrundzwanzigflache; Bernhardi.)

Ein Deltoidikositvetraederist eine von vier und zwanzigglei-
chen und ähnlichen Deltoiden umsc'hlossene Gestalt, derenFlächen
entweder in acht dreizählige oder in sechs vie«rzähligeSysteme
vertheilt erscheinen und acht und_vierzig symmetrische Kanten und
sechs und zwanzig Ecken bilden.

DieLage einer solchen Körperfläche wird dadurch bestimmt, dass mim von
den drei zu einem Oktanten gehörigen halben Hauptaxen zwei auf gleiche Weise
verlängert, indem man-sie durch einen rationalen Coefficienten in} 1 vervielfacht,
während die dritte auf ihnen senkrechte unverändert bleibt. Legt man nun durch
den Endpunkt- der unveränderten Halbaxe und durch die zwei aus der gleich-
mässigen Verlängerung der beiden “anderen Halbaxen hervorgegangenen Endpunkte
eine Ebene, ' so ist dies die Fläche eines Deltoidikositetraeders. Da dies für jede
Halbaxe abwechselnd gleichzeitig Statt findet, so gehen für jeden Oktanten drei
Flächen hervor. Vermöge des veränderlicheh Werthes m‘sind auch hier, wie bei
1310 , sehr viele Körper dieser Art möglich , deren allgemeiner Charakter derselbe
bleibt, und nur die vonm abhängigen Grössenverhältnisse bedingen die Unterschiede
untereinander. Unter den in der Natur gleichfalls in geringer Anzahl vorkommen-
denDeltoidikositetraedern ist dasjenige, bei welchem m:/2, das häufigste, man hat
es zuerst beobachtet und nach dem Namen desjenigen Minerals, bei welchem man
es besonders'ausgebildet vorfand, nach dem Leucit, Leucitoeder genannt. —So
Vortheilhaft ihrer Kürze wegen diese Benennung ist, so kann sie doch nieht auf alle
'Deltoidikositetr‘aeder ausgedehnt werden, weil sie fiir die übrigen unrichtig leicht
zu Missverständnissen fiihren könnte; es lässt sich jedoch eine aus dem angeführ-
ten Namen abgeleitete kürzere Benennung fiir die übrigen anwenden. Man nennt
nämlich alle diejenigen Deltoidikositetraeder, bei welchen m< 2 , spitze Leuci-
toide (dem Leucit ähnliche Formen), dagegen die, bei welchen m>'2, stumpfe
Leucitoide. Diese Trennung der Namen für Körper einer Art ist, obgleich im
Allgemeinen nicht vortheilhaft, hier im Gebrauche vorzuziehen, da man es am häu-
figsten mit demLeucitoeder, weniger mitLeucitoiden zu thun hat; wo es sich jedoch
um gemeinsame Bestimmungen der erwähnten Körperart handelt, da. ist nur der
gemeinsame Name anzuwende‘n.

) —_ Die Kanten eines jeden Deltoidikositetraeders sind zweierlei Art: vier
und zwanzig längere und eben so viele kürzere. Von den letzteren liegen je
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drei.über' einer ‘eingeschriebenen Oktaederfläche, “den Endpunkt einer" trig'onalen

Züschenaxe mit den Endpunkten der drei herumliegendenzuide1'nselben Olitenten

gehörigen rhombisehen Zvvischenaxen verbindend; die längeren Kanten dagegen

verbinden zu je vier einen Hanptaxenendpunktmit den Endpunkten der vier hemm-

liegenden‚ rhombischen Halbaxen. Die Ecken sind dreierlei Art:sechs regel-I

mässige vierkantigc, von den längeren Kanten gebildete, deren Scheiteldie‘

Endpunkte der Hauptaixen sind; acht regelmässige dreikantige", 1r‘on den

kürzeren Kanten'ge'bildete, deren Scheitel die Endpunkte der trigonalen Zwischén-

axensi1'1d; zwölf symmetrische vierkantige, vwdenabwechselmlefi längeren

und kürzeren Kanten gebildete, deren Scheitelpunkte die Enden der rhömbischen

Zwischenabren sind. DieHauptsehnitte sind symmetrische, die Nebensc‘hnitte

ungleichééitige 0ktogoneß ' ' '

Zufolge der oben angegebenen Bestimmung über die Rage der Deltoidikosite-

traederfiäehen werden je drei zu eine111 Oktanten gehörigeFlächen durch diedrei

Verhältnisse (a: ma: ma), (ma: a.: ma) und (me.: ma: 11) bestimmt, welche sich von

dem der Oktaederflächc dadurch unterscheiden, dass der Coefiicient In zweimal mit

a in Verbindung tritt, wodurch fiir die Deltbidiko‘sitctraeder das allge-

meine Zeichen m0m aufgestellt worden ist..w Unter den in der Natur beobach-

teten m0111 mögen ‘äl’s Beispiele das spitze L_encitöid 310%, das Leucitoédér 202

und das stufnpfe Leucitoid 303 dienen: ‘ . ‚

kürzere längere Kanten. Vorkonunen.

go; 16'Str'4'10" 1180 421“ 1 Bleiglanz. "
202 146 26 34 131 48‘ 37 ' Leucit.
303“ 129 31 16 '144' 54 12 ‘ Silber. ‘

Um.aus dem gegebenen Zeichen die Kantenwinkel, oder das Umgekehrte zu,'

bestiinmén, dienen folgende Gleichungen, in denen die längeren Kanten durchX

und die kürzeren durch Z_ bezeichnet sind:

cos. Xm———-m111’+2’ cos.%X== 7(——m‚—+2-),tang. }X= f(m’+l);

>

  

2m+1_.l'li_._._ _f(m=+2m+ß)cos. Z='—-a——————‚——m+2, cos. Z_.=\f2‘/—(m—a—+—2—)‚tang. zZ— ‘ ‘ ‘ „ [

ferner istt=:mm'lß undr:: mW m “ " '
m—f'2 m+1‚- v ‘ 1' :, zu —‘.1. . ‚« .,. .;

.'—“ ' 5) Das HéX'aedb'r.“ ' " ‘ hi"

 

(Syn.Würfel. Cubus.) " "" "

Däs‘H‘exaedér ist eine Von sechs gleichen Quadra’t'éh'u‘mseh'los—

séne Ge‘sita‘flt, mit zw‘elf gl"eichefi' regélinäsmg‘exi Kanten "1111d'ziehtj

gleich/en regelmässigen dreika;ntigen Ecken" " ‘ ' '“

\
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„Jede. Elädae isn:dumls denaEndpunkeeinonrrllanptayieipumflnli deuukividenMniieß-ren.-gelegt„„und.infiihrem«l\fittelphnhte liegflx—dieben Eüdwhk’fl. Die?éhefl6flfiülltlaiiiéK&ptenWinkehbetmgen- 909;:die«rlioxhbiaahen= Zwisizhém'zken» l:m.llliirtäii'dureh"q ih'neEndpunth .dieäKant9nliniexil, . die der :tidgoxialentsindr did? Seheitel}iunlite denva
Diß'g„Hflumtselmiüw sind. Qflad—rü'e', die? Nieszchnittd 0blcu@ai tut:f3_r;\mdl

„.,-_. ‚Aus dergarigegebenen Lage der’Fläehen gehen; für je->drai*zdfeiném!0ktanbe‘fil
gehörige‘Fläehflfl-r die eine Ecke. bilden,. die’ drei Astenverlliäii&niwe*(mémwa onä;'i(.;qea;.gz*o_wa)„undi („me:m'aea) henVor:; Welche mit denenwommflnizübeüeinistimv
men, wenmmanf‘indensélbe3n m:mo® setzt? Es werden‘nänfliehrdiek'gleichkaüifi3mxvierkamtigeu Ecken derstum.y;fen Leueitoide imfi1enstnhhpfät,‘ je ‘guösser derWei*älflfür m wird, bis bei m=oo jedes vierflächige um den Endpun ieinef£thbäme*gruppietefläahemystem im eine Ebenefa'llt— undfdas Henaedendls das letz‘teöGlied 'der*Reihevvomdeanötperh‘n10 m«hervbti*gehh Das“ Zeich en! des szx‘räiediems*'. istdemgemäss— eoO»oo.f. « ‚. .. ., . .- - ' .

. . b“). Di6.Hexfak—iisbk-taiederi .
(Sy;flo Séchstnäla chill äcll wei oder? deakjsdktä‘oliéfl; 'vN alt1'tflnn‘ii,‘ Pymmhideüghiiiälhet‘ßf} Acht?nndvierz_igflächner; W eis s.— Telra4kontaokiaeder; Mo h s. Trjgonplpolxegler; Hensm n_x__i n. ;.Pyr'amidenräuténzWölfh'äohé'; v.' R'a u nie r. Tessarak’ontaoctakedérl; B r’ei ih & u'p (. Tetra-kisgranatoeder, z. Th., Oktnkishexaeder‚ 2. Th.; viflilb cfk ei. Aaliiunmlia-ügfiacflmyßfe hfuh er di. Adamantoide; H ai d i nge r.)

Ein Hexakisoktaeder ist. ein von acht und. vierzig gleichen un (1ähnlichen ungleich seitigen ‘ Triangeln umsehlosserner Körper, mit' zwei und siebzig symmetrischen Kanten und. sechs und zwanzig sym-
metrischen Ecken, dessen Flächen entweder, wie der Name besagt,iii‘aöh‘fi’sech‘szäh‘lige‘, dd*e'r ’ in sechs ak:htzählige‘, oder iin"f_zrwiifil\ii_e r.
zä'h'lfiige'fS‘fy/steme‘ ve—rt‘ifeili; erscheinen. _ .. _ ‘ ( ” _ '„ : _

Die Lage irgend einer Fläche in einein‘ der acht“ Ölääntéh‘ wird inaéhh den ' diéi‘
zugehörigen halben Häuptaxe‘n folgendermessen Bestimmt“: Men verläriéere die" eine
durch die Vervielfachung mit einem ratiönal‘en Cdefiicienten n> 1, die andere durchdie V;érvielfäéhdrig' niit. einem rationalen Coefficienten m‘> II“, . während die diitte ‘
unverändert hleibt , und lege durch die drei sb bedlsimmten Endpunkte eine Ebene,
so gehört diese einem Hexakisoktaeder an.' Es ’gi‘ebt deren [ unzählié viele, %" Gardie»*
selben nicht nur von dem veränderlichen Werthe‘ fiir m , sondern auch von dem
veränderlichen n abhängen , in_‚ der „ Na.tur jedoeh- sind nur wenige angetrofl'en
werden. . . _

Ausser.dem bereits über. sie Ausgesagtengilt.im Allgemeinen für.‚s‚ie noch ‚Folgen-
des : DieK a n_ t en sind d r eie r Lei Ari, .vo_n j e d erwi ergund ; Well gig, mdnerdem
nach der Länge unterschieden„niin_flic_h.yieyc ‚nnd ;manzig. längere „ dgren‚Kßnten-».
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linien dieVerbindhngslinienderHauptaxenenden mit den Endhu‘fik'tender trigonalen

Zwischenaxen' sinH; vier und Zwanzig mittlere, deren Kantenlii1ie‘r'1die Endpunkte

der Hauptuen mit denen der rhcmbisehen Zwischenaxen verbinden, und endlich

vier und zwanzig kürzere, deren Kantenliriien die Endpunkte der trigonaién und

rhombischen Zwischenaxen verbinden. Die Ecken sind auch dre1erle1 Art,

nämlich: sechs achtkanti'ge, von? den längeren und mittleren Kanten gebildete,

deren Scheitelpunkte die. Endpunkte der Hauptaxen sind; acht se0hxskztntig'e,

von=derr längeren und _küi‘zereh Kanten gebildete, deren Scheitel die Endpunkte der

trigonalen Zwischena.xensind, ‚und z'w ölf vierk an tige, ven den mittleren und

kürzeren Kanten gebildete, deren Scheitelpunkte die Endpunkte derih’oiribischen

Zwischena.Xen sind. Nach.diesen drei Arten —von Ecken zerfädlen die ‘Härakisbktee-

dqnfl_ächen in die drei erwähnten über den Hexäeder-, “Oktaede’r-. und Gianatoeder-'

flächen liegenden Systeme;_ Die Hauptschnittc sind symmetrische, die Nebenschnitté

ungleiehseitige Oktogone ] . - '

‚ Für. je sechs zu einem Oktante1'1 gehörige Flächene1gieben sich, wenn die

obige Veränderung der Axen abwechselnd fur die dreiZugehörigen Halbaxe'n in

derengegebenen Art eintritt, folgende sechs Axenverhältniisse, durch welche ihre

Lageb.estimmt wird, (macnaza), (mazazna),(azma:na), (na:ma:ä), (ä.:naxma) und“

(nw:a:ma)., und: da sichdieselbcn von dem Axehverhältniss der Fläche Ofdädil—r>éh

unterscheiden, dass immerin-Bezug auf zw'ei;Hälba„xen eine Veränderung durchflin

und n eintritt, soentsteht für die 'H-exakisokta'eder das allgemeine Zain

chen m0n, in welchem immer der grössere Werth m vorgesetzt wird.

Wenn die längeren Kanten mit Y,. die mittleren mit X und‘die kürzerenmit

Zbezeichnet werden, so wird die Grösse ihrer Kantenwinkel durch na'chtölgendé

von mund. n abhängige Gleichungen bestimmt.

mi na ml __n2

m‚—n’j;I-n—,+——n—„cos..;X:f(m’1ini+_mi_+—n—’)’,.tang ;_X__

" . _ mu nm 2 m—n. cos. Y=Tm1(il+hiihi—n', cos. %Y =-_“/-;—TW

. Y=f[(m+_n)*+_2__m’n*],

mffi.cos. X=———

tang.;
111—n

__ n(2m‘+n) m(n——l) ; . ‚
cos. Z.-«—-;fl—‚——n+m‚+n„ cos. ;Z==—‘/-2v(——————mv_l_.n’+1i17qfrifi"

__1/[m‘(n+11+2n‘3 ' ‘
tätig.;‘ ZL.——__IIY-(—IIT—l)—._.

. . . V nm 3 ' '2 ,
Ferhéris'trtmnKm—i-n und r=:“2—f1—/1. ' .

. Unter den natürlich vorkommendenHexekxsoktaedern können die nachfolgeiia

deumit ihreanantenwinkeln alsBeispiele dienen-: _

.f “i
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, längere mittlere kürzere Kamen. _„qurkouui1en}‚
30% 1580 12' 48" 1480 59' 50" 1580 _12‚' 48” ZGfranat
405 147 ‚47 45 157 22 48 164 _, 3 28 Granat
402 > 162 14 50 154 47 28 144 2 58 Flussspath.

„‘r„<„ 7) Die Tetrakishexaeder.
(Sf) m Viertnalsechsllächner, Tetrakishexaeder; N a u m a n n. Pyramidenwürfel; weis s, v. R a u-_, me r. Hexaedrisehe 'l‘rigonalilrositetraeder; Mo h s. Hexaedrisch—pyrnmidale lkositessa-' Weder, hexaederkantige lkosiletraedcr oder Vierundzwanzigfiäehner; B re i th & up !. Vier-mmlsechsflache; B e r n h a r d i. Gebrochene Granatoeder oder Diplögranatoeder 21 Th., v..G\loeker.] Fluoroide; Haidinger.)

'

Ein Tetrakishexaeder ist eine von vier und zwanzig gleichenund ähnlichen gleichschenkligen Triange‘ln “umschlossene Gestalt,mit sechs und dreissig Kanten und vierzehn Ecken, deren Flächenin sechs vierzählige Systeme so vertheilt sind, dass ein jedes übereiner eingeschriebenen Hexaederfläche eine gleich seitige vier-seitige Pyramide bildet. ' ' ‘
Die Lage einer einzelnen Fläche dieser Körperart zu den drei halben Hadpt-

axen. eines Oktanten wird dadurch bestimmt , dass eine von diesen durch die Ver-Ä
vielfachung mit einem rationalen Coefficienten n> 1 verlängert wird, dann ergiebteine durch den so erhaltenen Endpunkt und durch den Endpunkt der zweiten
unv'eränderten Halbaxe parallel der dritten gelegte Ebene eine Tetrakishexaeder-fläche. Da auch hier die jedesmalige Lage der Flächen von einer veränderlichen
Grösse n— nbhängt , so giebt es möglicherweise sehr viele Körper dieser Art , unterderen Zahl aber nur sehr wenige an natürlichen Krystallen angetroflian werden sind.

Zur näheren Bestimmung der allgemeinen Verhältnisse gehört noch Folgen—

I

des: Die Kanten sind zweierlei Art: zwölf längere regelmässige, den Kanten
des Hexaeders entsprechende, welche Hauptkanten genannt werden, und vier
und zwanzig kürzere symmetrische, zu je vier über einer eingeschriebenen Hexae-
derfläche liegende, welche Nebenkanten heissen. Die Kantenlinien der ersteren
verbinden wie die von oo0oo die Endpunkte der trigonalen Zwischenaxen unter-' einander, die der letzteren aber dieselben mit den Endpunkten der Hauptaxen. Die
Ecken sindeuch zweierlei Art: sechs regelmässige vierkantige, vonden
Nebenkanten gebildete, deren Scheitelpunkte die Hauptaxenénden sind, und acht
symmetrische seehskantige, von den abwechselnden Haupt- und Nebenkan-
ten gebildete, deren Scheitel, wie in oo0oo bei den Ecken, die Endpunkte der
trigonalen Zwischenaxen sind. Die Endpunkte der rhombischen Zwischenaxen hal—
biren die Hauptkantenlinien; die Hauptschnitte sind symmetrische Oktogone und
dieiNebenschnitte ungleichseiti‘ge Hexagöhe. V ’ ‘i ' ' ' ' '

Da die sechs an einer sechékafitigeni Ecke“ liegenden iind zu einem Okta’nteii
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gehörigen Flächen ihrer Lage nach. durch die sechs gleichen Axenverh'a'ltnisse
( mama: a), \( aaa:a:na), (na: wa;a)‚ (a: mama), (a:na: ma) und (nazazoo a)

bestimmt werden, welche aus denen der Hexakisokteeder dadurch hervorgehen; dass

man m=oo setzt, wodurch je zwei an einer mittlerenKante liegende Flächen m0n

in eine Ebene fallen und eine Tetrakishexaederfläche bilden, so geht fiir die Tetra-

kishexaederflächen oder für die Tetrakishexaeder selbst das allgemeine
Zeichen ooOn hervor. "

Die zur Bestimmung der Kantenwinkel nöthigenk und von n abhängigen Glei-

chungen sind folgende, in denen die Hauptkantw mit Z, dieNebenkantenmit Y

bezeichnet sind:

ng

cos.Y:.—l+-£, eos. ÄY= {2—76+*****,tang. „Y=f(l+2n’)i

 

— ‘ . 11—1 li+l
cos.Z.=—f2l——+n„„—‚cos. ;z:. 1/2—f(_l+nu”)ta.ng EZ=n____l_ ,

n1/ä =n]/ä
Ferneristt=m-nundr l'+n

I

Von den in der Natur vorkommenden, Tetrakishexaederd mögen die nachfol-

genden drei als Beispiele dienen:

Hauptkanten. Nebenkanten. Vorkommen.

000% _1570 22‘ 48“ 1330 48’ 47" Granat.
0002 143 7 43 143 , 7 48 Gold.
0003 126 52 12 154 9 29 Flussspath.

Vergleicht man nach der gegebenen Beschreibung der einfachen holoedrischen

Formen des reguläwn Systems dieselben untereinander, so findet man, wie alleim
genauesten Zusammenhange untereinander stehen. Diejenigen Formen, welche durch»

die veränderliehen Werthe von m oder n charakterisirt sind, bilden untereinander,

durch diese Werthe verschieden, Reihen, durch welche der Uebergang zwischen

gewissen nur unveränderlich gleich auftretenden Formen oder auch zwischen den:

veränderlichen vermittelt wird. So« stellen die Triakis'oktäeder, die Del-

toidikositetraeder und die Tetrakishexaeder den Uebergang aus dem

Oktaeder in das Granatoeder und Hexaeder und den Uebergang aus dem

Granat-oedér in das Hexaeder dar, wie die Reihen . - |

0 ........ . ......InO ............... ...ooO

0...............m0m............... ooOco

‘ecO........... ooOn ............... oo0oo

es bildlich darstellen, indem bei allen Werthen ftir m oder 11, welche zwischen der

Einheit und einem unendlich gr'ossen Werthe liegen, Krystallformen der genannten

drei Arten möglich sind. Nur wenn m oder 11 gleich der Einheit oder gleiéh einer

’ 2
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unendlich grossen Grösse wird, entstehen die Grenzforinen, welche die Reihen nach
einer der beiden Seiten beschliessen. Es tragen daher auch die von den veränder-
lichen Werthen abhängigen Formen bald den Totalausdruck der einen oder der
anderen Grenzform an sich und stellen soauch sichtbar den Uebergang der. So
sind bei kleinen Werthén von In die Triakisoktaederin ihrem Totalausdruck des
Anblickes, welchen sie gewähren, dein Oktaeder nahe stehend, über dessen Flächen
sich sehr stumpf'e dreiseitige Pyramiden erheben; bald aber verlieren die Triakis—
oktaeder bei Zunahme des Werthes m den oktaedrischen Charakter und zeigen ihre
Aehnliehkeit mit dem Granatoeder, welches els in seinen längeren Flächendiagonalen
gebrochen erscheint. Auf gleiche Weise bieten die Deltoidikositetraeder entweder

den oktaedrischen oder hexaedrischen Charakter in ihrem Anblicke dar, der in
gewissen Formen nicht entscheidend hervortritt, sondern als eine Vereinigung beider
sich darstellt. Die spitzenLeucitoide zeigen unverkennbar, wie nahe sie dem Oktae-

der stehen , aber schon in dem Leucitoeder tritt das allgemeine oktaedrische Aus-

sehen zurück, und in den stumpfen Leucitoiden ist die Annäherung an das Hexaeder

auf den ersten Blick zu erkennen. Die Tetrakishexaeder endlich bilden die Verbin-

dungsglieder zwischen dem Granatoeder und Hexaeder, indem bei dem geringsten
Werthe von n über 1 das Granatoeder in_ seinen kürzeren Diagonalen gebrochen
erscheint, wodurch die Tetrakishexaeder von granatoedrischen Habitus erkennbar
sind. Allmählig verliert sich der Charakter des Granatoeders, so dassler auch schon
in dem Tetrakishexaeder OOO2, dessen Kantenwinkel von gleicher Grösse sind,
wenig sichtbar ist, von da aber tritt der hexaedrische Habitus hervor und das
Hegaeder selbst schliesst die Zahl der möglichen Tetrakishexaeder bei dem Werthe
n=ao , indem die Flächen der vierzähligen Systeme, je vier, in eine Ebene, die
Hexaederfläche fallen.

Die Hexakisoktaeder,_ deren Mannigfaltigkeit von zwei veränderliehen
Grössen abhängt, bilden auch Uebergangsglieder zweier Reihen, welche durch

O..;..............mOn.„ ........... oe 0 n

mO... ........ .....m0n ...............m0m

‘ dargestellt werden; sie vermitteln einerseits den Uebergang aus dem Oktaeder in
die Tetrakishexaeder, anderseits den Uebergang aus den Ll‘riakisoktaedern in die
Doltoidikositetraeder. Da namlich bei gleichzeitiger ungleicher Veränderung je
zweier Halbaxen, wie es oben angegeben wurde, der WVerth von in immer grösser
ist, als der von_ 11, so wird_auch der Fall eintreten miissen, dass 111 unendlich gross
ist, während 11 eine endliche Grösse bezeichnet. Es kann aber in diesem Falle die‘
Grenzgestelt keine unveränderliche sein, sondern eine der Mannigfältigkeit‘-—unter-
worfene, da, jeder Werth von n<m möglich ist, und mithin auch dieses 11 neben
m:=oo alle möglichen endlichen Werthe erhalten kann. Was die zweite durch die
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Hexakisoktaeder vermittelte Uebergangsireihe betrifft, so beginnt dieselbe von irgend

einem Triakisoktaeder und endet mit einem Deltoidikositetraeder von gleichen m,

in der Mitte liegen nun alle Hexakisoktaeder, bei denen der Werth m der gegebene

und der Werth n von 1 bis 111 sich erstreckt.

Diese fünf Reihen der Uebergänge der verschiedenen einfachen Formen unter-

einander stellt das Schema

0.................m0 ................ mo „_

0 ................ mön .............. ooOn

O.....; .........;möm' ............. ooÖoo \

der, oder wenn das 0 als Ausgangspunkt der drei Reihen nur einmal dargestellt

werden soll, so zeigt den Zusammenhang der sieben Formenarten der heloedrischen

Abtheilung noch deutlicher dieses Schema:

   
0

m0._ _1iz0'"

«Po-0. 080w

............... 000»..«n““"”

Wollte man dagegen die Vertheilung der Flächen in einem Oktanten und die

sie in ihrer Lage bestimmenden Axenverhältnisse für denselben sichtbar machen,

was besonders zur Vergleiehung mit den noch folgenden dmiaxigen Systemen sehr

zweckdienlich ist, so Würde diese das in Fig. 2*) dargestellte Schema am besten

darstellen, WO die oben angeführten Axenverhältnisse der Flächen anstatt der allge-

meinen Zeicheny angegeben sind. Die Lage der Flächen dagegen der übrigen

holoedrischen Formen am Oktaeder zeigt die Fig.1, in welcher eine 0ktaéderfläche

dargestellt ist und durch die Zeichen der übrigen Formen die Vertheilung aller

übrigen Formen um eine Oktaederfläche herum.

*) Fig.1 und 2 siehe umstehend.
2 .
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